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Veretthaltung der amerikanischen Aotte.
wie auf Rumänien, so übt die Entente auch auf Bulgarien schweren Druck aus . — Das
Gefangenenlager von Casablanca aufgehoben. — Heiße Kämpfe im Westen unb Osten.

Die innere Lage bei unseren Kinde».
Herr Asquith ist wohl der Ansicht gewesen, mit der

Umbildung seines Kabinetts , die unter Bruch der bis¬
herigen parlamentarischen Gepflogenheiten erfolgte, sowohl
für die Negierung wie für das Land gewissermaßen eine
rettende Tat vvllsührt zu haben. Im Volke ist man frei¬
lich einer anderen Ansicht, weil man hierin vielfach ein
gefährliches Experiment für das gesamte innerpolitische
Leben Großbritanniens erblickt, und der Anschauung ist,
daß die ganze Maßnahme den Eindruck erwecke, als ob die
bisherige Regierung so abgewirtschaftet habe, daß sie sich
nicht traue , allein die Geschäfte weiterzuführen . Gerade
im liberalne Lager ist man mit dem Schritte Asquiths sehr
wenig zufrieden, und selbst aus diesen Reihen kam im
Parlament auch Gegnerschaft gegen die so viel gepriesene
Errichtung eines besonderen Munitionsministeriums , die
dartut , wie groß die Kalamität in England auf dem Ge¬
biete der Kriegsbedarsslieferung ist. Es ist ein eigen¬
artiges Zeichen für die Stimmung der Bevölkerung, daß
die Arbeiterschaft infolge ihrer Abneigung gegenüber dem
Kriege es mit der Arbeit in den Munitionsfabriken keines,
wegs sehr dringlich hat, sodaß man unter Umständen zu
Zwangsmatzregeln greisen will: dies ruft aber wiederum
einen Sturm der Entrüstung hervor, der auch im Unter¬
hause bei der Beratung der Schaffung des genannten
Ministeriums zum Ausdruck kam. Das ganze Geplänkel
ist bezeichnend für die innere Lage Englands , die dadurch
auch nicht verbessert werden kann, dah in Irland die
Gärung gegen die Regierung immer stärker wird . Das
gleiche Schauspiel erleben wir in Rußland , wo in der letz¬
ten Zeit sich die Fälle ungemein häufen, daß Fabriken , die
mit großen Kriegslieferungen beauftragt waren , plötzlich
abbrcnnen , und daß militärische Magazine und dergleichen
vielfach dasselbe Schicksal erleiden. Die Knute hält augen¬
blicklich noch alles unter ihrer Gewalt : wehe aber, wenn
die großen Schichten des Volkes die wahre Kriegslage er¬
fahren. und sehen müsse«, daß Hundcrttausende für em
Kriegsziel geopfert worden sind, das dem kleinen Mann so
gut wie unverständlich ist. Nunmehr scheinen aber auch in
Frankreich innere Schwierigkeiten erstehen zu sollen. Bon
vertrauenswürdiger Seite wird versichert, daß binnen kur¬
zem auch hier eine Umbildung des Kabinetts zu erwarten
sei Insbesondere soll der Marineminister Augagneur aus-
scheiden, angesichts der nicht sehr hervorragenden Rolle, öre
die französische Marine im Kriege bisher gespielt hat. des
weiteren auch der Minister des Innern Malvy . der wenig
Organisationstalent bewiesen hat. Die ausscherdenden
Männer sollen durch bekanntere Politiker ersetzt werden,
unter denen man auch den angesehenen Leon Bourgeois
nennt . Der Krieg bleibt eben hier gleichfalls nicht ohne
innerpolitische Nachwirkungen, und er wird es auch in
Italien nicht bleiben, wo man vielleicht überhaupt in den
Krieg eingetreten ist. um. ähnlich wie Napoleon III . 1870,
den inneren Zerfall und drohenden Umsturz zu verhindern
durch eine glückliche kriegerische Betätigung nach außen.
Das Schicksal, das seinerzeit den dritten Kaiser der Fran¬
zosen ereilte hätte Viktor Emanuel eine dringliche War¬
nung sein sollen; statt dessen heißt es aber, daß er sich keines
wegs wie hie und da geglaubt worden ist, zum Kriege
habe 'drängen lassen, vielmehr den Vorschlägen Salandras
und Sonninos ein williges Ohr geschenkt habe, andernfalls
diese Minister keine ihrer Sache so sichere Haltung ein¬
genommen hätten. Derartige Verhältnisie im Innern
müssen schließlich in irgend einer Weise die kriegerischen
Ereignisse beeinslussen. Und in den Vereinigten Staaten
zeigte soeben der Rücktritt Bryans , daß innerhalb des Re
gierungskörpers sehr starke Meinungsverschiedenheiten be
stehen über das, was der Union nützlich oder schädlich ist.
Bei uns innere Festigkeit und Einigkeit, drüben innerer
Zwist und Unklarheit : die Schlußfolgerung daraus ist leicht
z» ziehen' .

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 10. Juni , vorm . sAmtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe bei Souchez und Reuville  dauern

a». Nordwestlich von Souchez wurde « alle Augriffsoersuche
der Franzosen im Keime erstickt. Westlich von Souchez, iu
der Gegend der Zuckerfabrik, erlangte « die Franzosen
kleine Vorteile . Feindliche Angriffe gegen unsere Stel¬
lungen nördlich von Neuville brache« zusammen . I«
Grabenkamps südlich von Neuville  behielten wir die
Oberhatz  d. Ei« fcindlicher Vorstoß südöstlich von
Hebuterne  scheiterte . Im Verlauf der letzte« « ämpse
wurde « dort etwa 2 00 Franzose»  von « us gefangen.

I » der Champagne  setzte « wir « ns «ach erfolg¬
reichen Sprengungen in der Gegend Sonai» «nd nörd¬
lich von Hnrlus  in Besitz mehrerer feindlicher Gräben.
Gleichzeitig wurden nördlich von Le Mesnil  die sranzö-
ische« Stellungen in Breite von etwa 200 Metern er»
türmt «nd gegen nächtliche Gegenangriffe behauptet. El«
Maschinengewehr «nd 4 Minenwerser fiele « daher rn «nscre
Hände.

Im westlichen Teil des Priesterwaldes  blreb er«
Grabenstück unserer vorderste« Stellung im Besitz des
Gegners.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich Schawle  setzten die Rnsie« gestern un¬

serem Vorgehen lebhafte« Widerstand entgegen ; es wurden
nur kleinere Fortschritte gemacht. Dre Bente der beiden
letzte« Tage betärgt hier 225. 0 Gefangene «nd 2 Ma¬
schinengewehre.

Gegen unsere Umsasinugsbewegung östlich der Du-
bissa  setzte der Gegner aus « ordöstlicher Richtnng Ver¬
stärkungen an. Vor dieser Bedrohung wnrdc « nser Flü¬
gel vom Feinde ««belästigt in hie Linie Betygola —Zoginie
znrückgenommen.

Südlich des Riemen  nahmen wir bei de« Angriffen
und der Verfolgung seit dem 6. Juni 3020 Russen ge¬
fangen;  ferner erbeutete» wir 2 Fahne «, 12 Ma¬
schinengewehre,  viele Feldküchen » nd Fahrzeuge.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Przemyll  ist die Lage unverändert.
Ans der Gegend von Mikolajow -Rohatun fsüdlich und

südöstlich von Lembergi sind neue russische Kr äste
«ach Süden vorgegangen : ihr Angriff wird von Teile»
der Armee des Generals v. Linstngen in Linie Lrtqma
snordöstlich Drohobyczs-Dnjestrabschnitt bei Znrawuo ab-

Oestlich von Stanislan und bei Halicz sind die Ber-

Ein verschleierter Ultimatum.
Amsterdam, 10. Juni . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Die Londoner „Morning Post" meldet über die Mei¬
nungsverschiedenheit in der letzten Sitzung des amerrka-
nischen Kabinetts noch folgendes : Das Kabinett war einig
i« der Beurteilung des vom Präsidenten Wilson ans¬
gearbeitete» Protestes . Es bestand nur über die Art der
Ausführung eine Verschiedenheit der Ansichten zwischen
der Mehrheit des Kabinetts und dem Staatssekretär Bryan
Dieser vertrat die Ansicht, es sei angebracht. Deutschland
mitzuteile », daß Amerika «ber das Tatsachenmaterial be¬
züglich des Untergangs der „Lufitania " zn «nterhan»
-eln bereit  sei , wie Dentschland es verlange . Die
Mehrheit des Kabinetts war aber der Ansicht, daß die Ber-
handlungcn über die Frage , ob die „Lufitania " bewaffnet
war «nd Munition an Bord hatte, erst geführt werde«
könnten, nachdem Dentschland die Versicherung
abgegebe»  hätte, die der Prästdeut verlangte. Das kam

einem Ultimatnm  ungefähr gleich, «nd daz« wollte sich
Brya « anscheinend nicht hergebe«.

Die amerikanische ßlotte bleibt an der Gstküste.
Amsterdam, 10. Juni . sT.-U.-Tel.)

Ans Washington wird gemeldet : Der Marineminister
teilt mit. daß die atlantische Flotte nicht, wie beabsichtigt
war, nach Sa » Francisco gehen, sonder« an der Ostküste
bleibe« werde.

Sensationsgerüchte.
Amsterdam, 10. Juni . (T .-U.-Tel .)

Nach einer Meldung des Renterschen Bureaus aus
Washington dementiert das Ministerium des Auswärtigen
die Meld ««a der Agence Havas , wonach der Berliner Bot¬
schafter Gerard der amerikanischen Kolonie in Berlin ge¬
raten haben so«, sich zur Abreise bereit z« halten.

Stimmungsmache der amerikanischen
Kriegshetzer.

Amsterdam, 10. Juni . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)
Von besonderem. Interesse erscheint jetzt eine Korre¬

spondenz, die in der gestrigen Londoner „Times enthalten
ist. in der der Berichterstatter des Blattes die Stimmung
des amerikanischen Volkes angesichts der gegenwärtigen
Krise schildert. Der Berichterstatter bringt Pressestimmen
des „New York Herald ", der „New York Tri¬
büne " und des „Philadelphia Ledger ". die alle sehr
kriegerisch gestimmt sind und der amerikanischen Negierung
Vorhalten, daß sie zu langsam sei und zu zögernd vorgehe.

Verdrehungen?
Amsterdam, 10. Juni . lEig . Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Neutermeldung aus Washington berichtet
„Evening Post" : Die Ucberraschung in Washington über
den Rücktritt Bryans stieg noch, als bekannt wurde, daß
die Note an Deutschland im freundschaftlichen
Tone  aufgestellt ist und kaum etwas anderes enthält, als
eine Wiederholung der Originalnote , und keineswegs eine
friedliche Lösung ansschlietzt.

Italienische hetzlügen.
Stuttgart , 10. Juni . (T .-U., Tel .)

Die Meldung italienischer Kriegshetzblätter , daß hier
gestern Häuser,  welche Italiener « gehöre« , an gezün¬
det  worden seien, wird vom „Staatsanzeiger " als erlo¬
gen  bezeichnet. _ _

Die Hölle von Lasabianca aufgehoben.
Berlin . 10. Juni . lNichtamtl . Wolff-Tel .)

Wie die . Nordd.Allg . Ztg ." mitteilt , ist nach einer Mit¬
teilung ber hiesige« amerikanischen Botschaft das Gefange¬
nenlager von Casabianca  auf der Insel Korsika aus¬
gehoben worben. Die dort untergebrachten Zivilgefan¬
genen sind nach Uzds sDep. Gard ) übergeführt worden.

Rach einer weitere « Mitteilung der hiesigen amerrka.
nische« Botschaft werden die Gefangenenlager in Molio«
«is  aufgehoben . Bon den dort « «t- rgebracht gewesenen
Gefangenen find die Zivilgefangenen lamtlich nach U, «S
«nd die Kriegsgefangene « bis auf 100, anderwarts
untcrgcbracht werde« sollen, nach Cette «nd Castres Über-
geführt worden. .

Druck aus Bulgarien.
Sofia , 10. Juni . (P .-Tel ., Ctr. Blm)

Nach einer allgemeinen Konferenz des französische«,
englischen «nd russischen Botschafters, die im Botschafter«
palais stattsand, begaben sich die drei Botschafter gemem-
sam z«m Ministerpräsidenten Radoslawow , dem sie
gemeinsames Memorandum überreichten. *
gab sofort die Erklärnng ab. daß die b« lgar,sche Neg,ern «
fest entschlossen sei . die strengste Neutral^
tät bis zu « Ende des Krieges  u « t-r alle«
Umstände « zu bewahve «.
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Griechisch-italienische Verstimmung.

Athen, 10. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Die Zeitung „Akropolis" meldet, daß die Italiener auf

den Inseln die Griechen zwingen, in das italienische Heer
einzutreten . Griechenland richtete deshalb eine in be¬
stimmtem Ton gehaltene Note  an Italien , die
völkerrechtswidrig eingezogenen griechischen Staatsbürger
sofort aus dem italienischen Heeresverband zu entlassen.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 10. Juni . (T.-U., Tel .)

Das türkische Hauptquartier teilt mit : An der Dar-
danellensront bei Ariburn»  schlugen mir in der Nacht
vom 7. znm 8. Juni zwei feindliche Angriffe gegen ««seren
rechte« Flügel leicht zurück und brachten dem Feind große
Berlnste bei.

Gestern anhaltende schwache Artillerie - und Infanterie-
Gefechte mit Uuterbrechnng.

An der anderen Front nichts von Bedeutung.

Bisherige Verluste der Engländer 225 000 Mann
Amsterdam, 10. Juni . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Im Unterhause machte Asquith Mitteilungen über die
gesamten Verluste Englands vom Anfang des Krieges bis
zum 31. Mai . Die Zahl der englischen Verluste an Toten,
Verwundeten und Vermißten beträgt demnach an Offi¬
zieren 10958 und an Mannschaften 214144. Hierin ein¬
geschlossen sind die Expeditionstruppen auf dem Kontinent,
kn Frankreich und an den Dardanellen.

Aus dem englischen Unterhause.
Amsterdam, 10. Juni . sEig. Tel . Ctr. Bln .)

Auf eine Anfrage im englischen Unterhause erwiderte
Lord Robert Cecil, der Unterstaatssekretär des Aeutzeren,
daß die englische Negierung keine Kenntnis habe von einem
heute noch bindenden Vertrage zwischen den Re¬
gierungen von Oesterreich - Ungarn und
Rumänien.

Die Anfrage bezieht sich auf die durch die Presse ge¬
gangene Mitteilung über ein 1883 abgeschlossenes Bündnis
zwischen Rumänien , Oesterreich-Ungarn und Deutschland.
Lessen jüngste Erneuerung bis zum Jahre 1920 laufen soll.
Die Gegenerklärung Lord Robert Cecils ist natürlich in
keiner Weise beweiskräftig.

Amsterdam, 10. Juni . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)
In der Debatte im englischen Unterhaus am Montag

über eine Vorlage des Ministeriums betreffend die Muni-
ttonsbeschaffung griffen auch mehrere Ärbeiterparteiler ein.
um gegen etwaige Arbeitszwangsprojekte zu protestieren.
Soowöon erklärte sich für die Annahme der Forderung,
wenn die Regierung eine befriedigende Erklärung bezüg¬
lich des Arbeitszwanges abgebe. Der Woolwicher Abge¬
ordnete Croockes sagte, die Bewilligung des Arbeits¬
zwanges würde der größte Fehler in der Geschichte des
Unterhauses sein. Der Liberale Outhmaithe erklärte, daß
die Antastung der Gewerkfreiheit eine Revolte in der
Arbeiterschaft Hervorrufen würde, die natürlich ihre Wir¬
kung auch in den Schützengräben nicht verfehlen werde.
Der Nationalist Dillon legte dar, daß man ein sechzig¬
jähriges liberales Werk nicht zerstören und zur Be¬
kämpfung des preußischen Militarismus nicht diesen selben
Militarismus in England einpflanzen dürfe.

Im Vormarsch in Galizien.
K. K. Kriegspreffequartier, 10. Juni. (P.-Tel. Ctr. Bln.)

Die entscheidenden Erfolge, welche die verbündeten
Truppen in den letzten 24 Stunden erreicht haben, sind für
die weitere Entwicklung der gesamten Kriegslage von bc»
sonöerer Bedeutung. Die Besitznahme von Stantslau,
sowie anch die Besetzung der besonders starken Linie nörd¬
lich Kolomea und das weitere Vordringen gegen Haltes

bedeute ein besonders einschneidendes Vortreiben des
unwiderstehlichen Keiles, den unsere und die deutschen
Kräfte in die russische Front mit unbezwinglicher Energie
eintreiben. Auf dem nördlichen Abschnitt in Polen , wie
im unteren San -Gebiet begleiten zurzeit kleinere Gefechte,
die in dem vorher erwähnten Abschnitt sich aöspielen, die
für uns so siegreichen und für die Russen so verlustreichen
Kämpfe. Die täglich mindestens gemachten 5000 bis 6000
Gefangene beweisen den unwiderstehlichen moralischen
Eindruck, den auf die russischen Truppen das konsequente
siegreiche Vordringen der verbündeten Armeen macht.

Der russische Munitionsmangel.
* C.hiaflo, 10. Juni . (P .-Tel. Ctr. Bln .)

Der „Corriere öella Sera " berichtet aus Petersburg
über London: Unter dem Vorsitz des russischen Kriegsmini¬
sters konstituierte sich eine beratende Kommission aus Ver¬
tretern der Industrie der beiden gesetzgebenden Kammern,
um nach dem Beispiele Englands die nationale Produktion
von Munition zu regeln. Seit sechs Monaten sei die Pro¬
duktion von Munition bereits versiebenfachtworden, stehe
aber immer noch bei weitem hinter den industriellen Kräften
Deutschlands und Oesterreichs zurück. Rußland leiste was
cs könne, aber bei Munitionsmangel helfe auch die größte
Tapferkeit der Truppen nichts. Rußland habe alle Ursache,
auf die Hilfe der Verbündeten zu rechnen.

Zur Verwundung des Herzogs Ulrich von
Württemberg.

Stuttgart , 10. Juni . (T .-U., Tel .)
Wie der „Staatsanzeiger " berichtet, ist das Befinden

des Herzogs Ulrich von Württemberg , des Kommandeurs
der 16. Kavallerie-Brigade , der am 27. Mai an der Dubissa
durch einen russischen Schrapnellschuß verwundet wurde
und sich seitdem hier bei seinen Eltern befindet, zufrieden¬
stellend. Die in der rechten Schulter befindliche Kugel ist
vor einigen Tagen entfernt worden, sodaß seiner völligen
Genesung in drei bis vier Wochen entgegengesehen werden
kann.

Die Leiden deutscher Kriegsgefangener.
Berlin , 10. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Schon im November v. I . stellte die deutsche Regierung
die Forderung , daß die deutschen Kriegs - und Zivilge¬
fangenen aus Afrika an klimatisch einwandfreie Orte ge¬
schickt werden sollten. Diese Forderung wurde durch die
amerikanische und auch durch die spanische Botschaft ver- >
schiedentlich wiederholt. Die französische Regierung fand
es für nötig, darauf nur zu antworten , daß die Deutschen
in Dahomey  an gesunden Orten lebten — was nicht
zu trifft — und daß nur diejenigen nach Frankreich zu
senden wären, deren Gesundheit einen längeren Aufent¬
halt in Afrika nicht gestattet. Frankreich hat also diese
Forderung nicht erfüllt. Zurzeit befinden sich annähernd
400 deutsche Kriegs- und Zivilgefangene in Dahomey, teils
aus Kamerun, teils aus Togo, und mehrere tausend
Kriegs- und Zivilgefangene in Marokko, Tunis und ande¬
ren französischen Besitzungen. Uebercinstimmende sichere
Nachrichten besagen, daß unsere Deutschen dort in den ver¬
schiedensten Plätzen verteilt sind und besonders in Dahomey
geradezu schmachvoll behandelt werden. Größtenteils
müssen sie in glühender Sonnenhitze schwere Arbeiten ver¬
richten, Wegearbeiten, Steineklopfen usw. In Dahomey
ist ihre Bekleidung völlig unzureichend: sie durften nichts
aus Kamerun oder Togo mitnehmen, in leichten Sachen
wurden sie im Herbst 1914 nach Dahomey gebracht, abge¬
rissen, mit leichten Kopfbedeckungen, verrichten sie ihre
Arbeit. Sie wurden fast nie in europäische Wohnungen
gebracht, sondern leben in selbstcrbauten Lehm- oder Stroh¬
hütten ohne Moskitonetze und Strohmatten , auf nacktem
Fußboden: zum Teil zimmerten sie sich die Betten selbst.
Sie müssen selbst kochen: Bedienung wird ihnen teilweise
versagt. Die Bewachung geschieht in entwürdigender Weise
durch Schwarze, die den Weißen ihre Macht zeigen. Die
französische Zeitschrift „Miroir " hatte sogar die Stirne,
Lies in einem Bilde zu bringen , das von einem höhnischen
Kommentar begleitet war. Es fehlt an der nötigen Medizin,
wie Chinin usw., sowie an ärztlicher Hilfe. Ein französischer
Arzt sagte: „Die Herren sollen leiden." Das Klima in
Dahomey ist eines der Mörderischsten der ganzen Westküste
Afrikas. Nicht nur deutsche, sondern auch französische Fach¬
leute haben sich in ähnlicher Weise ausgedrückt. Gelbes
Fieber, Schwarzwasserfieberund Malariafieber sind an der
Tagesordnung . Man kann sich nur mit Hilfe von Mos¬
kitonetzen vor Insekten schützen. Wenn es auch Orte geben
mag, die von den Europäern einigermaßen bewohnbar sind,

so ist doch das Klima im allgemeinen eines der ungesun¬
desten.

Nicht besser geht es unseren Kriegsgefangenen in Norb-
afrika. Mit fortschreitendem Sommer erhöht sich dort die
Tagestemperatur auf 60 und 60 Grad Celsius. Ohne
Tropenhelme müssen unsere braven Soldaten in dieser
Gluthitze die schwersten Arbeiten verrichten. Das einzige,
was die französische Regierung bis heute zugestanden hat,
ist eine Verlängerung der Mittagspause von 11 bis 3 Uhr.
Nach übereinstimmenden Urteilen von Fachmännern ist eS
Europäern , und noch dazu solchen, die des Klimas un¬
gewohnt sind, ohne Gesundheitsschädigung unmöglich, diese
Arbeiten auszuführen . Noch schlimmer erscheint es, daß
auch Verwundete und Kranke nach Afrika gebracht werden.
Die Ernährung ist durchaus unzureichend. Die Pakete
kontmen in den meisten Fällen beraubt oder gar nicht an.
Auch die Geldsendungen gehen sehr unregelmäßig ein. Die
Strafen sind außerordentlich grausam, eine Tatsache, die
aus der Fremdenlegion schon längst bekannt ist. Vielfach
haben Gefangene aus Verzweiflung über ihre Lage den
Lockungen für die Fremdenlegion nachgegeben, wo sie es
natürlich auch nicht besser haben. Aus einer großen An¬
zahl von Briefen hört man übereinstimmend die Klage
über die Leiden unserer gefangenen Krieger in Afrika her¬
aus . Hierbei ist zu bedenken, daß alle Postsachen der Prü¬
fung durch den Zensur unterliegen , und daß die Gefan¬
genen nicht schreiben können was sie wollen. Aber durch
die eidlichen Aussagen zurückgckehrter Frauen und Mis¬
sionare und in öurchgeschmuggeltenNachrichten zeigt sich
stets dasselbe traurige Bild.

Unsere Heeresverwaltung hat sich gezwungen gesehen,
nachdem alle Verhandlungen ergebnislos waren, zu Tate»
überzugehen, das heißt

Gegenmatzregel«
zu ergreifen. Das mörderische Klima von Dahomey steht
uns allerdings nicht zur Verfügung . Auch auf dem Wege
der Erniedrigung der weißen Rasse durch die Aufsicht
Schwarzer vermag Deutschland dem Kulturstaate Frank¬
reich nicht zu folgen. Die Gebote der Menschlichkeit sind
von uns immer berücksichtigt worden. Aber man wird die
kriegsgefangenen Franzosen in ungefähr gleicher Anzahl
wie unsere Kriegs- und Ztvilgefangenen in Afrika aus den
schönsten Gefangenenlagern , wo sie alle Annehmlichkeiten
und alle Fürsorge genossen, zu Arbeiten in die Moorkul¬
turen überführen. Die Auswahl der Gefangenen wird ohne
jede Rücksicht auf soziale Stellung geschehen, genau so, wie
es Frankreich mit unseren Gefangenen in Afrika macht.
Wir wollen dadurch erreichen, was der Appell an die
Menschlichkeit Frankreichs und langmütigste Verhandlun¬
gen bisher nicht erreicht haben.

wie man in Frankreich die Mlitär-
medaille erwirbt.

1 Welche bedenkliche Kritiklosigkeit in mili¬
tärischen Dingen  dank den beständigen Aufschneide¬
reien beim französischen Volk vis in die Reihen der poli¬
tischen Führer eingerissen ist, zeigten neuerdings zwei
Pariser Gerichtsverhandlungen , zwischen denen kaum drei
Wochen liegen.

Die erste galt dem schon vor Weihnachten viel ge¬
priesenen „1s plus jeune medaille de France" (jüngsten
Inhaber der Militärmedaille ) Jean -Armand Mercabier.
Dieser hat mit seinen 161,4 Jahren alle modernen Ehr¬
ungen eines französischen Helden genossen: die Zeitungen
brachten sein Bild , man sammelte für ihn, die Kinos
führten ihn vor, und in einem Tingel -Tangel wurde er
sogar in eigenster Person triumphierend auf die Bühne
getragen. Den Gipfel erreichte aber seine Apotheose bei
der, wie üblich, am Kriegerdenkmal zu CHampigny abge¬
haltenen Erinncrungsfeier der Patriotenliga . Deren Prä¬
sident, der Hauptwortführer des Krieges , Maurice Barres
sowie der Pariser Stadtverordnetenvorsteher begrüßten
Mercadier unter Umarmung und hochtrabenden Reden als
würdigsten Rächer und Erben der Gefallenen von 1870.

Später stellte sich heraus , daß der Bursche seiner in
einem kleinen Städtchen bei Paris wohnenden Mutter
entlaufen war , als das 69. Infanterie -Regiment dort
durchkam und nach Chalons zog. Hier blieb Mercadier
die ganze Zeit , behauptete aber in Briefen an die Seinen,
als Radfahrer dem Stab des Generals de Langle de Cary
zugeteilt zu sein und nur auf den Abmarsch nach Amiens
zu warten , von wo es gegen das bald zu erobernde Brüssel
gehen sollte. -Ein andermal schrieb er heim, wie er des
Nachts für einen schlafenden Posten, mit dessen Gewehr
bewaffnet, die Wache übernahm . „Plötzlich," so heißt es da.
„sah ich eine graue Riesengestalt auf mich zukommen. Es
war ein Boche zu Pferde. Ich griff nach meinem Revolver.
Modell 1873. und schoß und schoß und schoß. Meine Kugel

Theater, Bimst und wijfenfchaft.
Königliches Hoftheater.

Die gestrige Aufführung der „Walküre"  war infolge
mehrfacher Erkrankungen in dem Bestand unseres ein¬
heimischen Personals nur durch eine Anzahl von Aushilfs-
gastfpielen zu ermöglichen gewesen. Frau C l a i r m o n t
aus Frankfurt sang die Brünhilde , Herr S t e p h a n y aus
Darmstaöt den Hunöing und in dasWalkürenemsemble war,
wie schon so oft, Frau Hans - Zöpffel  als Gerhilde hilf-
.reich eingetreten. Das wichtigste Gastspiel des Abends war
leöoch das der Frau Wedekind - Klebe  aus Düsseldorf,
die bekanntlich für das — allerdings erst im nächsten Jahre
frei werdende — Fach der jugendlich-dramatischen Sän¬
gerin in Aussicht genommen ist und sich bereits als Gräfin
in „Figaros Hochzeit" und Elsa in R. Wagners „Lohen-
grtn " dem hiesigen Publikum vorgestellt hatte. Gleichwie
im „Lohengrin" war es auch gestern vorzugsweise die tem¬
peramentvolle , dramatisch reich belebte Darstellungskunst
Her Sängerin , welche der ganzen Leistung ein höchst fesseln¬
des und veifallswürbiges Gepräge verlieh. Auch gesang¬
lich wurde vielfach recht Gutes geboten , wenngleich nicht zu -
verschweigen ist, daß neben manchen recht wirkungsvoll
iherausgeholten Stellen sich auch wieder andere vorfanden,
(die stark aus dem Rahmen des Wagnerschen Musikdramas
Herausfielen und daher — das gilt besonders von der
großen Erzählung des ersten Aktes — ziemlich wirkungs¬
los vorübergingen . Alles in allem jedenfalls eine recht
interessante Leistung, welche aber die über die Verwend¬
barkeit der Frau Wedekind als jugendliche Sängerin be¬
reits geäußerten Zweifel keineswegs vollständig zu be¬
heben vermochte. Wie man hört , soll noch ein weiteres
Gastspiel der Künstlerin' als Salome oder Carmen in Aus¬
sicht genommen sein. Wenn das wirklich der Fall ist, so
würden wir Hierin nur eine Bestätigung unserer bisherigen
Ansicht erblicken, daß nämlich ein gewisser, den früheren
Gastdarbietungen der Frau Wedekind anhaftender exo¬
tischer Zug die Sängerin teilweise auf ein ganz anderes
Gebiet verweist, als auf dasjenige, das augenblicklich hier
gerade in Frage kommt.—Die warme Aufnahme, welche das
erhabene Werk und die Leistungen der einzelnen fremden
und einheimischen Kräfte fanden, ließ von neuem erkennen,
Die sehr das Verständnis des „Ringes " von Jahr zu Jahr

im Zunehmen begriffen ist und wie dankbar besonders eine
geschlossene, zyklische Aufführung dieses Monumental¬

werkes allseitig empfunden wird. F. K.

Tin merkwürdiger Brief.
Bei einem Kriegsgefangenen wurde ein Brief gefunden,

der den Behörden Kopfzerbrechen machte, weil er in 32 ver¬
schiedenen Sprachen geschrieben war. Dies bestätigte sich,
als man den Brief dem österreichischen Mezzofanti Spiri-
dion Gopcevic zum Entziffern gab, der 37 Sprachen gelernt
hat. Wir geben hiermit die Urschrift des Briefes nebst der
von ihm angefertigten Uebersetzung, wobei wir die betref¬
fende Sprache in Klammern voransetzen und aus buch¬
druckerischen Gründen die cyrillischen Buchstaben des
Russischen, Serbischen und Bulgarischen, sowie die arabischen
des Türkischen, Arabischen und Persischen, und die japa¬
nischen mit lateinischen Zeichen wiedergeben.

“Q xvQavvs tojv -deßv Kai rßv ävßQ(’mo)v, Egojg,
forlad inig hois jeg synger her bin Priis / tako dobro kao sdito
mogu u trideset i dwa jesika. / Ma posso celebrar cosa piü
dolce e divina / than the delicious spring of Love? Apa dulce !
Ci ne bei nu mai se duce! / Hvarföre skulle jag förtiga alt
jag dricker / de aquella fuente amenudo y siempre con gozo?
/Nebo obdarovana näs vsetkym/ et semper mihi pergratum est
si pulcheram puellam Video/ (gyönyörködöm ezen l&tvänyban)/
welcher ich dann zuflüstern kann: / Munaiki huan hatun huailjuj,
sumak taski ! / Gdu esdite mir ; na loim gdu ! / Prawdziwie,
bez zartu mowie, / wattakussi-ha konomimassu anata-wo, / du
ert min augna-steinn og minn kaer-leiki ! ( Pekna divka, bud
milosrdnä / iskasch li da dodesdi s mene ? / Sato enekin!
Nahüsu? / "EX eig vö äynäfaaöfm juovl / Entao que prazer,
se ella abra?ando-me cothidia: / Mnje sdjess otsdien nrawitsja ;/
nurl ainim, dsdiiger kösdiem, habibim sen sin ! / Zv elöa fj
£ojY]  fiov , de dyjtßl / Alors nos levres se rencontrent —un
doux baiser . . . / Ta, kuda sam se zabunio? Ja buncam!. . . /
Nis in beguzared ! / Da er bet bedre jeg lader jenterne og lader
mig nöje med hvad jeg skrev, thi / ab tot aixo no ha perdo pd
me. / Daroom sluit ick tot genoegen des lezers. / Allah el hamd!

In Uebersetzung (altgriechisch): O Tyrann der Götter
und Menschen, Amor, (dänisch): verzeih mir , wenn ich jetzt
hier dein Lob singe, (serbisch): so gut ich in 32 Sprache»

vermag. (Italienisch ): Aber kann ich etwas Süßeres und
Göttlicheres feiern (englisch): als die köstliche Quelle der
Liebe? (Rumänisch): Süßes Wasser! Wer davon trinkt,
geht nicht weg! (Schwedisch): Warum sollte ich verschweigen,
daß ich trinke (spanisch): von jener Quelle häufig und stets
mit Wonne? (Slowakisch): Der Himmel beschenkt uns mit
allem (lateinisch): und immer ist cs mir angenehm, ein
schönes Mädchen zu sehen: (deutsch): welcher ich dann zu¬
flüstern kann: (kcschua): Ich liebe dich mit großer Zärtlich¬
keit, schönes Mädchen! (Albanisch): Hier ist es gut sein:
bleiben wir hier! (Polnisch): In Wahrheit, Scherz bei¬
seite (japanisch): ich liebe dich, (neuisländisch): du bist mein
Augenstern und meine Liebe! (Böhmisch): Schönes Mädchen,
sei barmherzig, (bulgarisch): willst du mit mir gehen? (Bas-
kisch): Folge mir ! Willst du? (Romünisch): Komm in meine
Umarmung. (Portugiesisch): Welches Vergnügen, dann,
wenn sie, mich umarmend, flüstert : (russisch): Mir ist es hier
sehr angenehm: (türkisch) : Licht meiner Augen, Ecke meiner
Leber, du bist mein Geliebter ! (Neugriechisch): Du bist mein
Leben, dich liebe ich! (Französisch) : Dann begegnen sich
unsere Lippen — ein süßer Kuß . . . (Kroatisch): Aber wohin
verirre ich mich! Ich phantasiere! (Persisch): Auch das geht
vorüber ! (Norwegisch): Da ist es bester, ich lasse die Mädchen
und begnüge mich mit dem, was ich schrieb. (Katalanisch):
Bei all dem gibts keine Verzeihung für mich. (Holländisch):
Darum schließe ich zur Befriedigung des Lesers. (Arabisch):
Gott sei Dank! Dr . H.

Meine Mitteilungen.
Dr . Brieger Wie uns aus Leipzig gemeldet wird,

ist der Ordinarius der Kirchengeschichte an der Leipziger
Universität und Domherr des Hochstifts Meißen, Geheimer
Kirchenrat Professor Dr . D. Theodor Brieger , ist kurz nach
Vollendung seines 73. Lebensjahres gestorben.

Unter den Deutschen, die Italien vor dem Beginn der
Kriegsunruhen verlassen haben, ist auch Professor Dr . Bern»
hard Scholz, der bekannte Komponist und langjährige Direk¬
tor des Konservatoriums in Frankfurt a. M. Der alte
Herr (er feierte am 30. März seinen 80. Geburtstag ) hatte
in Florenz seinen Wohnsitz genommen und beabsichtigte,
dort seinen Lebensabend zu verbringen . Der Weltkrieg
hat ihn nun vertrieben.



Nach öer vom Oberlanöesgerichtspräsidentcn Linden¬
berg in der „Deutschen Juristenzeitung " aufgestellten Sta¬
tistik sind bisher in Preußen 26 Juristen mit dem Ehernen
Kreuz erster Klasse ausgezeichnet worden. Larunter 16 Rech¬
ter , 2 Staatsanwälte . 3 Rechtsanwälte, 4 Assestoren und
1 Referendar . Hiervon sind 5 nach der Verleihung gefallen.
Die Zahl der Verluste der deutschen Juristen und Ver-
waltungsbeamten im Kriege, ausgestellt nach dem der
Juristenzeitung " zur Verfügung gestellten amtlichen Ma¬

terial , beträgt nach der 9. Verlustliste bis 27. Mm ins¬
gesamt 1646, darunter 8 Rechtslchrer, 8 vor ragende Rate,
233 Richter, 89 höhere Verwaltungsbeamte usw., 40 Staats¬
anwälte . 309 Rechtsanwälte und Notare , 429 Assessoren und
569 Referendare.

Offiziersstellvertreter Flugzeugführer bei einer Feld¬
fliegerabteilung Wilhelm Frankl  erhielt das Eilerne
Kreuz erster Kasse.

Mit dem hessischen Sanitätskreuz ausgezeichnet wurde
von Przernysl Assistenzart ö. R. Paul Hochhuty,  nach-
dem er im Dezember vorigen Jahres das Eiserne Kreuz
erhalten hatte. ^

Vom Bunde deutscher Militäranwärter sind mehr als
25 999 ehemalige altgediente Unteroffiziere wieder zu den
Fahnen geeilt. Daß die alten Unteroffiziere es nicht an
persönlicher Tapferkeit fehlen lassen, beweist die Tatsache,
daß bis jetzt 18 mit dem Eisernen Kreuz erster und zweiter
Klasse und 1599 mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse
ausgezeichnet worden sind; 299 haben ihre Treue zu Kaiser
und Reich mit dem Leben besiegelt. Das Eiserne Kreuz
erster und zweiter Klasse haben erhalten : Verwaltungs¬
assistent Johann Leim aus Linden-Dahlhausen , Feldwebel-
leutnant Steinbiß aus Neukölln, ^ " teutnant Albr ch
aus Brieg , Feldwebelleutnant Wootschke aus Frankfurt
an öer Oder, Leutnant Keil aus Hamborn, Feldwebelleut¬
nant Höselmeyer aus Werden a . d. R., Feldwebelleutnant
Otto Sachweh aus Posen, - Stadtassistent Hartmann aus
Frankfurt a. M., Offizierstellvertreter Kurt Förster aus
Dresden , Eisenbahnkanzlist Schellhaas aus Elberfeld . Sta¬
tionsaspirant Wendtland aus Itzehoe, Leutnant Herndorf
aus Solingen , Oberpostassistent Kcttler aus Frankfurt a.M.,
Gerichtsvollzieher Quandt aus Lübeck, Zollaufteher Spieß
aus Reichcnbach i. V., Polizeibureaumnsient Wandel aus
Saarbrücken , Oberpostassistent Karl Zimmermann au§
Konstanz und Offizierstellvcrtreter Fmk aus Ulm. Dem
Feldwebelleutnant Steinbitz wurde außerdem wegen seiner
hervorragenden Tapferkeit bei dem Sturmangriff ^ auf
Ypern am 11. November v. I . d,e Ehren zuteil , an der Tafel
des Kaisers und an der des' Kronprinzen Rupprecht von
Bayern als Gast weilen zu dürfen. Befördert wurden 146
zu Offizieren und 4669 zu Feldwebelleutnants : 19c>wurden
mit der Führung von Kompagnien beauftragt.

*

Von Bühnenangehörigen  fielen neuerdings
auf dem Felde der Ehre Fritz M ey e r vom Stadttheater in
Bielefeld und Walter Schümm vom Mannheimer Hof¬
theater . Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden aus¬
gezeichnet der frühere Charakterkomiker und Spielleiter
des Königsberger Stadttheaters Ernst Multa  der , als
Reserveoffizier im Felde steht. Multa ist bereits der vierte
Bühnenangehörige , dem diese Auszeichnung zuteil wurde.
Reserveleutnant Kurt Uhlig  vom Kasseler ^ oftheater
wurde verwundet . _ _

hatte ihn von links nach rechts durchbohrt! Ich wurde
mit Glückwünschenüberschüttet."

Eines Tages tauchte er dann zu Hause wieder auf, in
einem neuen Waffenrock, an dem er die angeblich aus dem
Schlachtfelde erworbene Militärmedaille trug.

Den Gerichtshof flehte er, von einer Advokatin unter¬
stützt, um Straflosiqkeit an, weil er sich der Schwere seiner
Tat nicht bewußt gewesen sei. Der Re Anklage vertretende
Major gab sich denn auch unter väterlichen Ermahnungen
damit zufrieden, daß der phantasievolle ^ vngling ledigli chunter Fürsorgeaufsicht bis zur Volliahrigkeit gestellt wurde.
(„Temps " vom 2. Mai d. I .) ^ „ . T, .

Noch viel krasser ist der zweite Fall , in welchem es sich
um eine gewisse Blanche Favreau handelt. . Diese trieb
monatelang in dem beliebten Pariser Wohnviertel Batig-
nolles ihr Wesen, wo sic in der Tracht der Kranken¬
pflegerinnen und ebenfalls mit der Militarmedaille ge-
schmückt an einem Stock herumhumpelte. Den Leuten, M
teilnahmsvoll nach ihren Verdiensten forschten, pflegte sre
dann folgende Geschichte zu erzählen: .

Seit dem Anfang des Krieges iy öer freiwilligen Kran¬
kenpflege tätig , war sie eines Tages von einem General,
den sie mit Namen nannte , auf eine vom Feind besetzte
Anhöhe geschickt worden. Dort sprang sie auf ein deutiches
Geschütz— natürlich war es ein 42er —. um es dem Gene¬
ral nach Verabredung zu siqnalisicrcn. Als kurz danach ihr
Auftraggeber durch einen Granatsplitter verwundet wurde,
lief sie zu ihm hin. setzte ihm den Fuß auf die Brust und
rief den gcgenüberstehenden Deutichen zu. „Jetzt schloßt,
wenn ihr Männer seid!" Voll Kaltblütigkeit ergriff sie
den Revolver des Generals und schoß die ersten der nahen¬
den Feinde über den Haufen. Zum Glück kam noch recht»
zeitig eine Kompagnie Franzosen, umzingelte die Dent-
schen, tötete eine große Anzahl von ihnen und machte funf-
undsiebzig zu Gefangenen. Für diese heroische Tat erhielt
sie dann die Militärmedaille . Und um auch Nicht den
leisesten Zweifel aufkommen zu lassen, zog sie dabei den
Staatsanzeiger vom 15. November v. I . hervor , m dem
unter den Auszeichnungen gedruckt zu lesen stand:

„Mme. Blanche Favreau , Krankenpflegerin : hat am
17. September bei Bapaume großen Mut bewiesen und im
Laufe eines Tages und der darauffolgenden Nacht mitten
im Patronen - und Granatenregen durch ihre Kaltblütig¬
keit einen General gerettet und die Umzingelung einer
deutschen Kolonne herbeigeführt."

Dabei versäumte die von solchem Ruhm Umstrahlte es
nie , milde Gaben für ihre Verwundeten zu erbitten , die
ihr auch immer zuteil wurden : ebenso erbot sic stch zur Ab¬
sendung von Liebesgaben an die Front . .

Als englich jemand auf den Gedanken verfiel , sich beim
Pariser Militärgouvernement über die, Favreau zu er¬
kundigen, erfuhr er, daß sie das Pflegerinnenkostum eben¬
so wenig zu tragen berechtigt war wie die Militarmedaille.
baß ihre angeblichen Heldentaten auf Schwindel beruhten
und daß die von ihr vorgewiesene Nummer de» staats-
anzeigers eine Fälschung enthielt : einer ihrer beiden Hel¬
fershelfer . der in der Druckerei beschäftigt war , hatte den
sie betreffenden Passus eingeschmuggelt. Die Betrügerin
wurde zu einer Kerkerstrafe von zwei Jahren verurteilt,
während ihre Mitschuldigen mit je fünf Tagen davonkamen.
(„Temps " vom 21. Mai d. I .) , .. . ,

Die Geschichte ist viel zu schön, als . daß man sie durch
irgend eine Hinzufügung verderben möchte. Nur die eine
Frage können wir nicht unterdrücken; ob Kenn der amt-

Uleine Miegrnachrichten.
Alkoholismus im französischen Heere. Nm „Echo de

Paris " erklärt General Cherfils , daß der Alkoholgenuß
hinter der Front einen erschreckenden Umfang angenommen
hat. In den Garnisonstädten verzeichnen die Cafes und
Schankwirtschaftenungeahnte Einnahmen . Ausschreitungen
und Unsittlichkeit halten mit der Trunksucht gleichen Schritt
An der Front selbst ist diesem Mißstande zwar Einhalt
geboten, aber die Regierung und besonders der Krieg»
minister müssen die allerschärfsten .Maßnahmen ergreisen,
um hinter der Front diesem Uebelstande, welcher die besten
Kräfte der Nation anfzehrt, schleunigst abzuhelfen.

Die englische Arbeiterbewegung. Die „Times meldet
aus Manchester unterm 7. Juni : Die Kartrerer haben be¬
schlossen die Forderung der Kricgszulage nicht Auszug eben.
Die Hoffnung auf eine friedliche Regelung des Streites in
der Tcrtilinbustrie ist sehr gering.

Gültigkeit der Brotmarken für das ganze Reich. Die
sächsische Regierung beantragte bei der Reichsregierung , die
Gültigkeit der Brotmarken durch das ganze Reich etti-
zuführen . englische Verlustliste umfaßt 3699 Mann,
davon 70 Offnere . 259 Mann sind Marinesoldaten von
den Dardanellen . 3399 Mann gehören dem Westheere an.

Sinken der Marktpreise in Budapest durch behördliche
Einwirkung. Die Behörden von Budapest baben gegen
den Lebensmittelwucher scharfe Maßnahmen ergriffen , bw
auch den Erfolg hatten, daß gestern die Marktpreise erhev

1 lich gesunken sind. _

Kurse politische Nachrichten.
Parteiführerkonferenzim preußische« Landtage.

Die Geschäftslage des preußischen Laudtages hat ^neiner gemeinsamen Besprechung der Parteiführer eine
Klärung erfahren. Der Präsident des Abgeordnetenhaufts
teilte die bereits bekannte Tatsache mit, daß die Regierung
den Landtag zu schließen beabsichtigt. Von den zur Plen ^
beratung reifen Vorlagen soll nur *a* L '^ dneten-
vcrabschieöct werden, und zwar wird das Abgeordneten
Haus - entgegen seiner ursprünglichen Absicht - am
Samstag eine Plenarsitzung abhalten, in der das (. es tztW nmpt+pr itnh eventuell auch IN dritter Lesung oerulen
witd . Das Herrenhaus wird am  Montag die
Kommission überweisen, die sosort mlt ihren Arbeiten b ^ginnt iodaß sie, wenn irgend möglich, Ende nächster ^ >owe
dem Plenum Bericht erstatten kann. In der Zwischenzeit
fallen im Abgeordnetenhaus die Plenarsitzungen aus . Cs
tagt nur die verstärkte Budgetkommisston weiter , dre gleich¬
falls Ende nächster Woche ihre Arbeiten beendet zu haben
hofft Unter dieser Voraussetzung durfte der Schluß der
Session um den 21. Juni herum " folgen.
nehmen die Vertreter der Fraktionen des Abgeordneten¬
hauses an, daß der Regierung wirklich an  der ^ erabschi^
düng des Fischereigesctzes liegt und daß sie mch. etwa, falls
sich die Arbeit.cn des Herrenhauses verzögern sollten, schon
früher den Landtag schließt. Von. den cu d" letzten Tagen
eingebrachten Initiativanträgen ist auf §ie Beratung der
Anträge , die sich auf die Besteuerung der Kriegs¬
gewinne  beziehen , allseitig verzichtet  worden , ^ a-aeaen wird das Haus noch den Bericht .öer verstarrten
Wandels- und Gewerbekommission über die Anträge aui
Aenderung des Knappschaftskriegsgesetzesentgegennchmcn.
Die fortschrittliche Volkspartei legt Wert auf die Be¬
ratung eines Antrages , der das Verbot der Neubildung
von Fideikommissen während des Krieges betrisst. Aber
auch dieser Antrag wird kaum mehr auf die Tagesordnung
kommen, weil die Konservativen dagegen Einspruch erhoben

^ ^Die verstärkte Budgetkommission wird am Donners¬
tag mit der Beratung der landwirtschaftlichen prägen zu
Ende kommen: dann wird sie zwei -vage ruhen lonneu
und am Montag an die Erörterung der übrigen ihr über¬
wiesenen Fragen herantreten.

Kriegswahle« zum preußischen Abgeordnetenhanse.
Die Zahl der während des Krieges notwendig gewor¬

denen Ersatzwahlen zum preußischen Abseordnetenhause ist
erheblich und beziffert sich bereits auf 24, an denen 23
Wahlkreise beteiligt sind, da im Wahlkreise ^ öberg-Arnswalde eine .zweite Ersatzwahl siattflnden muß. Er¬
ledigt waren Lik Mandate der Wahlkreise Lissa-Fraustadt,
Frankfurt a. ö. O.-Lebus, Eckcrnsörde, Bitterfeld -Delitzsch,
Gelsenkirchen (Stadt und Land), Sensburg -Ortelsburg,
Tilsit -Niederung, Arnswalde -Friedeberg , Wiesbaden-Höchst,
Glogau -Lüben, Braunsberg -Heilsberg , Liebenwerda-^ or-
gan, Göttingen-Mündcn, Jork -Kehöingen. »Görlitz-Lauban,
Sangershausen -Eckartsberga, Bunzlau -Lowcnberg, Pader¬
born-Wiedenbrück, Grafschaft Schaumburg, ElbiNg-Maric -
bürg , Schneinitz-Wittenbcrg, Züllichau-Schwiebus, Pr .-Hol-
land-Mohrungen . Vollzogen wurden inzwischen zwölf Er¬
satzwahlen. Ausgeschicöen sind durch -vvd die Abgeordneten
Wolfs (Lissa), Blell , Bauer , Hasenclever (im Kriege ge¬
fallen), Meyer - Tawellningken (im Kriege gefallen),
v. Waldow, Wolfs - Biebrich, Graf v. d. Recke - Volmer¬
stein, Dr . Dittrich. Kahle (gefallen), Gamp - Oblath (ge¬
fallen), v. Ditfurth (gefallen), v. Schenckendorff, Graß,
Olters , Scherre, Wiedner, v. Kölichen, Humann , Dr . Krü¬
ger und Frhr . v. Bodenhausen: durch Niedcrlegung ihrer
Mandate sind ausgeschieden die Abgeordneten Graf v. Re-
ventlow, v. Rönne und Dr . Otto - Gottingen . Gewählt
wurden bisher Justizrat Dr . Häuser - Höchst/ Wiesbaden-
Liöchst), Gutsbesitzer Henneberg - Hohenholm (Eck" »-
fördc), Justizrat Meyer ° Tilsit (Tilsit -Niederung ), Rltter-
gutsbesitzer aus dem Winkel - Logau (Glogan -^ubcn),
Oberbürgermeister Pohlmann - Kattowitz (Lissa-iFraustadti,
Handelskammersyndikus Dr . Meyer - Berlin .(Frank¬
furt a. ö. O.), Regierungsrat a. D. Dr . Schweighoffer-
Gelsenkirchen), Rittergutsbesitzer Graf zu Dohna -schlobck-
ten (Pr .-Holland-Mohrungen), Regierungspräsident a D.
v. Werder - Sagisdors (Bitterfeld - Delitzsch), Oberstleut¬
nant z. D. Pfeffer - Kanichau (Torgau -Liebenwerda), Rit¬
tergutsbesitzer Frhr v. d. Goltz - Malschöven (Sensburg-
Ortelsburg ), Postdirektor a. D. Wiedner (^ riedberg-Arns-
walde), inzwischen verstorben. Als Kandidaten scir noch
ausstehende Ersatzwahlen wurden aufgestellt Reichstags¬
abgeordneter Frhr . v. Richthosen (Görlitz-Lauban ), Gene¬
ralsekretär Dr . Grunenberg (Paderborn -Wiedenbruck), Rit¬
tergutsbesitzer Dr . Eckart - Auerstedt (Sangerhausen-
Eckartsberga), Rittergutsbesitzer Buße - Kleinhennersdorf
(Züllichau-Schwiebus), Ockonomierat Ehlers - Esch (Jork-
Kehdingen). Beteiligt an den Ersatzwahlen sind die kon¬
servative Partei mit dreizehn Mandaten , die Freikonser¬
vativen mit drei, die Nationallibcralen mit vier , die fort¬
schrittliche Volkspartei mit zwei und das Zentrum mit zwei
Mandaten . Die meisten Ersatzwahlen, nämlich vier, sind
im Regierungsbezirk Merseburg durchzuführem

Wiesbaden, 19. Juni.

Noch einmal die Schnatterganse.
Ein „wirksam erzogenes Volk" schildert der Neutrale

der „Times" in einer von zahlreichen Beispielen durch-
flochtenen Schilderung seiner Beobachtungen in Deutsch¬
land. Er stützt sich vornehmlich auf die eindringlichen, aber
auch wohlbefolgten Mahnungen , die man an Bahnhofen, m
Eisenbahnwagen, an Anschlagsäulen oder an anderen
öffentlichen Stellen in großer Zahl angeheftet stndet wo¬
bei er die zehn Kriegsgebote, den nationalen tz-^auendienst,
Krieg und Küche, Sparsamkeit im Mehl - und Fettverbrauch,
die Goldsammlungen und viele andere uns geläufrg.e -̂ nige
anführt . Rückhaltsloses Lob spendet er ihrer einfachen,
verständlichen Fassung im Gegensatz zu der flammenden
ober aufgedunsenen Sprache in anderen Landern . Er
schließt sogar mit den Worten : „Nach England zuruck¬
gekehrt, sah ich den großen Unterschied in der Kunst, ver
Aufmachung und dem Inhalt der Anschlag hrer und
drüben. Sie scheinen für eine ganz andere Welt bestimmt
zu sein." Den Schluß daraus zu ziehen, überlayt er dem
Leser. Aber eine besondere Ausnahme treibt sich leröer in
dem „wirksam erzogenen" Volke in allzu vielen Vertretern
herum. Der Neutrale erkennt sie zwar nicht als solche, son¬
dern erwähnt die Leute nur nebenbei in den seinen Bericht
einrahmenden Plauderbemerkungen : uns fallen ne aoer
um so unangenehmer auf. „Soldaten ", so erzählt er, „tra
ich viele auf meinen Fahrten . Natürlich ging ich nicht auf
militärische Enthüllungen aus : aber ich unterhielt mich
zwanglos mit ihnen, und sie schienen Gefallen an neuen
Mitteilungen und Ansichten zu haben, wenn diese mit der
nötigen Zurückhaltung ausgesprochen wurden . Burgirliche
Fahrgäste dagegen zeigten sich ungemein eifrig , dem ^ rwi-
den geheime militärische Sachen aller Art anzuvertrauen
und nannten mit Stolz die Kanäle , durch die sie ihr Wissen
bezogen hatten. Kein einziger Soldat gmg icmals auf
ein Gespräch ein, das zu einer Aufdeckung milckarisch-r Ge¬
heimnisse hätte führen können." Aehnliche Bemerkungen
hat derselbe scharfe Beobachter schon früher gemacht. Schon
im Frieden eine widerliche Gesellschaft, können ^wlche
Schwätzer im Kriege unter Umständen ihren kämpfenden
Brüdern , zu deren gewissenhafter Verschwiegenheit iie
einen so schimpflichen Gegensatz bilden , und gar dem Vater-
landc zum Verhängnis werden. Verräter aus Dummheit
und Eitelkeit! Man möchte in die Drohung unseres groyen
Satirikers Fischart cinstimmen: Soll man denn dem
Schwätzer schweigen und ihm nicht den Prügel zeigen.

Verhütung von Kaninchenschaden.
Der preußische Minister  für Landwirtschaft hat im

Anschluß an seine Verfügung vom 17. Februar , die zu ganz
mißverständlichen Auslegungen geführt hat, sämtlichen
Herren Regierungspräsidenten folgenden Erlaß  zuge¬
stellt: „Mir sind mehrfach Klagen zu Ohren gekommen, daß
da, wo in Verfolg des Erlasses vom 17. Februar die über
den Kaninchenfang  erlgssenen Polizeiverordnungen
für die Dauer des Krieges außer Kraft geietzt sind, das
Fangen und Frettieren öer Kaninchen auf fremden Grund¬
stücken in ausgedehntem Maße durch unbefugte Prrionen,
unter Umständen sogar unter Anwendung des «Schieß¬
gewehrs ohne die erforderliche Erlaubnis der Jagdpolizel-
behörde, erfolgt. In dem Erlasse ist bereits darauf hin¬
gewiesen, daß durch die Aufhebung der Polizeivcivrd-
nungen die gesetzlichen Vorschriften, nach denen das Be¬
treten fremder Gr u n d stü cke ohne d i e E r l a u b -
n i s des Nutzungsberechtigten und das M i t -
führen eines Schießgewehres auf fvemdem
Jagdgebiet unzulässig oder strafbar  ist (8 993
BGB ., 8 123, 8 368 Nr. 9, 19 StGB ., 8 9 19, 36 F . u. JPG .),
sticht berührt werden.  Da dies anscheinend vielfach
nicht genügend beachtet wird , ersuche ich die Herren Regie¬
rungspräsidenten, in deren Bezirken sich Mißstande d r̂
eingangs gedachten Art zeigen, die ihnen unterstellten
Polizeibehörden ausdrücklich auf die genannten geietzlichen
Vorschriften hinzuweiien und in geeigneter Wene dafür
Sorge zu tragen , daß sie auch zur Kenntnis des Publikums
gelangen. Gegen Uebertretungen ist nachdrücklich
ein zu schr eiten,  soweit sic zu einem polizeilichen oder
strafrechtlichen Vorgehen Anlaß bieten, gez. Freiherr von
Schoilemer." __ .

In den Landcseisenbahnrat ist für die in diesem Jahre
beginnende Sitzungsperiode aus den Krenen der Industrie
Kommerzienrat Franz Fehr - Flach  aus —" »baden
durch den Bczirkscisenbahnrat gewählt worden. Als icln
Stellvertneter wurde Kommerzienrat Karl Grün  m
Dillenburg gewählt.

Und immer »vill es noch nicht regnen. Wasser! Wasser!
Alles lechzt nach dem erguickenden Naß, und es will nicht
kommen! Fast hatte es vorgestern und gestern den An¬
schein, als wolle sich das Wetter andern und als hatte der
Himmel die Absicht, die Wolken zu einem tüchtigen Guß zu-
sammcnzuballen, doch die Sonne blieb Siegerim sie ließ
es nicht dazu kommen. Dagegen sind auch die Wetteipii-
pheten ohnmächtig. Wohl ist das Barometer t̂was gefalle
und wohl werden von den Wetterwarten einzelne Gewittcr-
bildungen mit Niederschlägen angekündrgt. ia em fernes
Donnergrollen oder Wetterleuchten ,chien die Ankündigung
Eh zu bestätigen, hier  aber hat man bis jetzt von einem
solchen Gewitter noch nichts gemerkt. Und wir konnten»
doch ebenso gut brauchen. So mutz man sich denn gedulden

' und einstweilen .zur Gießkanne greifen , wenn man den
armen Pflanzen helfen will, die bald am Verschmachten
sind. Gärten und Anlagen werden ia hrer stets reichlich mit
Waller versorgt, es ist aber hier noch manche Baumpflanz¬
ung und manche Anlage, die einige Kannen Wasser not¬
wendig hat, wenn sic nicht vertrocknen soll. E» durste da¬
rum angebracht sein, wenn jemand f/ne ? Baum vor seinemHause stehen hat, auch wenn es ein städtischer Alleebaum ist,
ihm ab und zu einmal eine Kanne Wasser zuzufuhren. er
wird sich dankbar dafür zeigen, indem er semen Schatten
länger spendet. Unsere städtische Gartenverwaltung kann
jetzt nicht alle Bäume gleichzeitig begießen lassen, zumal
auch sie gerade keinen Ueberfluß an Arbeitskräften Hatz Be¬
sonders die Alleebäume in den Straßen der äußeren Stadt¬
viertel werden sehr stiefmütterlich behandelt und leiden
Not Also sprengt und gießt, wo es irstend geht. Es ist
eine kleine Mühe, die sich reichlich lohnt , »nb der sich auch
die Schulkinder gerne unterziehen werden , wenn man ihnen
die richtige Anleitung gibt.

Es regnet ! Ans Frankfurt  a . M. kam heut-
«m 2 Uhr mittags die erlösende Botschaft, daß es dort zp
regnen begann. Es ist zu hoffen, daß das segensreicheN tz
auch für «nsere Gegend nicht mchr länger auf stch warten

Mit der Mackensen-Armee auf dem polmichell Kriegs-
schauplaßc. Die Aussicht, vielleicht etwas Näheres und
Ausführliches über das wichtigste Ereignis der letztenZ

»



c.uf dem östlichen Kriegsschauplatz. Leu Durchbruch der
Mackensen-Armee in Westgalizien und die Aufrollung der
russischen Karpnthenfrout, zu erfahren , hatte den großen
Saal des Kurhauses am Mittwoch abend fast völlig gewllt.
ein Zeichen, welch großes Interesse man doch den Vor¬
gängen auf den Kampfplätzen entgegenbrrngt . Das , was
aber der Vortragende . Dr . Gustav Quedenfeldt  von
der „Urania ", dem wissenschaftlichen Theater von Berlin-
München, zu berichten wußte , war auch nicht mehrmals was
schon die Kriegsberichterstatter veröffentlichen durften und
was man mit Genehmigung der Zensur lesen konnte. Er
machte, wie es schon in der Ankündigung stand, zunächst
mit den Heerführern der Ostarmee bekannt, zeigte das, was
hinter der Front geschieht, die Leistungen der Pioniere.
Feldbäckereien. Proviant - und Mnnitionskolonnen , usw.,
brachte Bilder von den Schützengräben und Unterstanden
und schloß mit dem packenden Bericht des Artillerieoffiziers
Roos , über den Sturmangriff am 2. Mai am Dunaiec , wo
der russischen Armee der erste wichtige Schlag zu ihrer wei¬
teren Vernichtung versetzt wurde. Wenn der Dortrag bis
zum letzten Augenblick zu fesseln vermochte und mit größter
Aufmerksamkeit verfolgt wurde, so war das die Folge der
geschickten Weise, mit der der Vortragende seine Schilder¬
ungen dar zubringen und die Zühörer mit sich steigender Le¬
bendigkeit des Vortrags in seinen Bann zu zwingn ver¬
stand. Besonders die Schilderung des Sturmangriffs war
von nachhaltigem Eindruck. Außerdem aber waren auch
die Lichtbilder des Herrn Dr . Fritz Wertheimer  durch¬
weg geeignet, sich davon eine klare Vorstellung zu wachen,
wies es draußen zuging und zugeht, und so trugen sie nicht
wenig dazu bei, daß man mit der Empfindung des Befrie-
öigtseins den Heimgang antrat , nachdem man vorher in
langanbaltendem Beifall seinen Dank zum Ausdruck ge¬
bracht hgtte.

Am Blumenschmuck prangt seit heute wieder die Vor¬
derseite unseres Rathauses . Auf den Ballonen und Fenster-
Lrüstungen ziehen sich in langen Reihen die leuchtenden
Blüten der weißen und roten Pelargonien und der dru¬
nten hin und verleihen der Gesamtansicht des so herrlichen
Bauwerkes ein besonders malerisches Aussehen , an dem
sich das Auge erfreuen mutz.

Rosenblüte . Wie aus einer Anzeige im vorliegende,
Blatte ersichtlich ist, stehen die Rosen in den bekannten
Weber scheu Gärten  im Aukamm zurzeit in schönster
Blüte . Wenn es sich auch die Firma A. Weber u. Co. in
diesem Jahre in anbetracht der Kriegslage und des dadurch
hervorgerufenen Personalmangels versagen muß, die ge¬
wohnte alliährlichc Rosenausstellung zu veranstalten , so
Sieten doch die ausgedehnten Rosenanpflanzungcn und
andere Blumenkulturen , die Baumschulen usw. reichlich
Interessantes , soöatz ein Besuch der Garten jedem Blu¬
menfreunde empfohlen werden kann. Insbesondere dürfte
der Besuch unseren verwundeten Kriegern eine Gelegen¬
heit zu einem erquickenden Spaziergang bieten.

Nassau und Kachbargebiete.
Das Brandunglück in Marienhanse « bei Aßmannshauser,

Wir erhalten folgende Zuschrift: .
Um die vielfachen falschen Darstellungen und irre-

führenbeu Nachrichten, welche durch die Presse und durch
Privatmeldungen verbreitet wurden , zu berichtigen, ge¬
statten wir uns folgenden wahren Tatbestand zur öffent¬
lichen Kenntnis zu bringen . Wir glauben dieses den
Eltern unserer Kinder, sowie den kommunalständrschen
und städtischen Behörden , Vereinen und allen Freunden
und Gönnern unserer Anstalt schuldig zu sein.

1. Gott sei Dank ist Niemand  bei dem Brand
irgendwie verunglückt,  trotz des augenblicklichen
großen Schreckens, der durch den Brand mitten in der Nacht
entstand. Das ganze Personal war vollzählig an seiner
Stelle , so daß der Rettungsapparat ohne irgendwelche
Störung funktionierte . Die Kinder fanden sofort liebe¬
volle Ausnahme im nahen St . Vincenzstift.

2. Ein großer Teil des Jnventares , der Kleidung,
Paramente etc. wurde gerettet, der übrige Teil ist durch
die Versicherung gedeckt. _

Wiesbadener Zeitung  _
8. Der Schulbetrieb konnte schon am solsenden Tage

wieder ausgenommen werden. Das ganze Wirtschaftsleben,
die Beköstigung und Unterkunft etc. des Personals und
der Kinder erlitt keinerlei größere Störung , besonders
durch das so liebevolle Entgegenkommen des St . Bincenz-

fttft<4§' <EänttHc6e Kinder sind noch am Platze und können
auch ruhig hier belassen werden. Dagegen können wir
für die nächsten Wochen nur in den dringendsten Fällen
Aufnahmegesuche berücksichtigen. , ,, ..

8. Nach sorgfältigen amtlichen und fachmännischen
Untersuchungen ist Brandstiftung  als Ursache des
Brandes gänzlich ausgeschlossen.  Das Feuer ist
wahrscheinlich am Hauptkamin entstanden ««.d fand durch
die große, weitverzweigte Gasleitung so rasche Verbrei¬
tung . Marienhausen b. Aßmannshausen , 8. Juni 1818.Müller.  Drrektor.

+ Katzenelnbogen. 10. Juni . Der Neubau des
Vizinalweges von Katzenelnbogen nach
Roth und Niedertiefenbach  ist von den sämtlichen
Gemeinden beschlossen worden , nachdem der KreiS und der
BezirksverbanS die erforderlichen Zuschüsse bewilligt hatten.
Mit dem Bau . der durch Kriegsgefangene ausgeführt wird,
soll sofort begonnen werden.

Gericht und Rechtsprechung.
F. C. Wiesbaden . 9. Juni . Strafkammer.  Ein

langes Strafregister , darunter auch schon Zuchthaus, hat der
36 Jahre alte Georg Müller aus Oberfranken aufzuw -iien.
In der Nacht des 26. April wurde er abermals erwischt, als
er in dem alleinstehenden Hause der Wwe. Kalvcr in Ke¬
stert Umschau hielt . Außer zwei Taschenuhren, zwei Geld¬
taschen mit ca. 17 Mark sielen ihm nur Kleinigkeiten in die
Hände, zumal die beiden Söhne erwachten und ihn am
Weiterarbeiten hinderten. Wegen schweren Diebstahls im
Rückfall beantragte der Stnatsanwalt zwei Jahre Zucht¬
haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus
fünf Jahre . Nach kurzer Beratung schließt sich das Ge¬
richt dem Antrag an. _ ________

volkwstMaMcher Teil.
N « tchsba » k.

Der mit 8. Juni 1915 abgeschioffene,Status zeigt im Ver»
Vorjahre folgendes Bild lin 1080 Mk.sigleich mit dem

«egen die
1914 Vorwoche

1650,117+ 14,974
1325,387+ 12,155

63,491+ 2,705
19,748+ 11,839

803 934 — 73,163
59,617 - 6,838

261,862— 13,166
225,687+ 1,155

180,000 außer. 1
74.479 lunver.)

1909,765- 104,099
883,908+ 41,58i
36,i04 + 0.437'

Aktiva
Metallbestond .
Darunter Gold.
Reichs» u. Dar-
lehns - Kassensch.
Not . and-Banken

Wechsel und
Schahanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand
Sonstige Aktiva

1915
gegen di«

Vorwoche
2431,690+
2381,976 4-

297,187—
12,531+

4202,73« +
15,344—
20,661—

176,875+

0.175
2,521

148,119
3,652

55,099
1,411
0,648
3,642

180,000 sunver»
80,550 (unüer.)

5289,679- 28,199
1437,907- 68,954

169,190+ 9,543

Passiva.
Grundkapital
Reservefonds
Notenumlauf
Depositen.
Sonstige Passiva

Die Entlastung der Darlehenskassen  hat
weitrre Fortschritte gemacht; ŝ sind 184 Millionen Mark
zurückgezahlt worden, bei der Reichsbant ist der Bestand
an Darlehenskaffenscheinen um 160,4 Millionen Mark
zurückgeganqcn. Eine Vermehrung um 55 Millionen weist
der Wcchselbestand auf. der Notenumlauf eme Verringe¬
rung um 28 Millionen Mark (i. B . weniger 104 Millionen »,
die Depositen um 68,9 Millionen Mark (t. B . mehr 41,5
Millionen Mark). „

Golddeckung der Noten 45 Prozent (44,7 Prozent,
Deckung der Noten durch Barvorrat 51,8 Proz . (54 Proz .f.

Donnerstag , 10 Juni ISIS
Die Einzahlungen auf die zweite Kriegs,

a «l  e i h e beliefen sich bis zum 7. Juni auf 8090 Millionen
Mark, das sind 88,8 Prozent der Gesamtzeichnung. Seit
dem 31. Mai find mithin 112 Millionen Mark »eu ein¬
gezahlt worden . In der gleichen Zeit haben hingegen die
Kriegsanleihedarlehen der Darlehenskassen welter ab-
genommen, und zwar um 64 Millionen Mark auf 438,1 Mil¬
lionen Mark.

rveinzeitung.
Die Rheinganer Weinkrcszeuz kür das Jahr 1914.
Zu der in der heutigen lanöwirtsch. Beilage verösfent-

lichten Tabelle des prozentualen Verhältnisses der einzel¬
nen Gemeinden an der Gesamtkreszenz und ^ ?rgleichung
der Kreszenzen mit der Größe des Weinbergslandes rst
noch ergänzend auf die hervorragende Stellung der Ge¬
meinde Winkel  hinzuweisen , der in der Tabelle mit 165
Hektar Eltville mit 160 Hektar dicht folgt , wahrend Winkel
in dem Ertrag Eltville — das nur 5.7 8 Prozent  der Ge¬
samtkreszenz aufzuweisen hat — mit 10 .5 1 Prozent  in
außerordentlichem Matze überholt bat.

Die erste» Doosbergblüte « .
X X Aus dem Rheingan , 9. Juni . Nunmehr ist auch im

freien Weinberg der Lage „Doosberg " in der Gemarkung
Oestrich an den Rieslingrebstöcken die Blute im Gange.
Die ersten Blüten der Reben wurden hier rn dreiem Jahre
an ndcm gleichen Tage wie in den Jahren 1870, 1875, 1886
und 1889 ermittelt . Davon war das Jahr 1870 em mitt¬
leres , die Jahre 1875 und 1889 waren gute und 1886 war
ein sehr gutes Wcinjahr . In der gleichen Lage wurden
nur in den Jahren 1868, 1865, 1862 und 1893, lauter sehr
guten Wcinjahven , die erste Blüte früher gesehen.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 10. Juni . S ch lach tv i eh mar kt

Aufgetrieben waren 4 Bullen , 235 Färsen und Kühe, 67
Schafe und 522 Schweine . Bezahlt wurden für den Zentner
feinste Mastkälber Lebendgewicht 78—84 M.. Schlachtgewicht
128—140 M .. mittlere Mast- und gute Saugkälber Lebend¬
gewicht 72—76 M ., Schlachtgewicht 120—127 M.. geringere
Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 66—70 M.,
Schlachtgewicht 110—117 M .. geringere Saugkälber Lebend¬
gewicht 60—65 M ., Schlachtgewicht 102—110 M ., Mast-
lämmer und Masthammel Lebendgewicht 62 M ., Schlacht¬
gewicht 112 M., geringere Masthammel und Schafe Lebend¬
gewicht 43—45 M .. Schlachtgewicht 102—106 M .. vollfleischige
Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 125—130 M.,
Schlachtgewicht 154—158 M ., unter 80 Kilo Lebendgewicht
120—125 M .. Schlachtgewicht 144—150 M ., von 100 bis 120
und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 125—130 M..

^Schlachtgewicht 154—158 M . — Bei gedrücktem Geschäft ver¬
blieb Ueberstand.

Bingen . 9. Juni . Marktpreise.  Kartoffeln 100
Klgr. 10 M., Weißmehl 100 Klar . 45,50 M ., Roggenmehl 100
Klar. 35 M .. Butter 1 Klgr . 3 M .. Milch 1 Ltr. 22 Pfg ..
Eier 10 Stück 1.20 M.

Nieder -Jngclbeim , 9. Juni . Bezahlt wurden auf dem
heutigen Markte für den Zentner Spargel  1 - Sorte 35
bis 40 M .. 2. Sorte 15—20 M .. Kirschen  30 —45 M.. Erd¬
beeren  30 - 40 M., Stachelbeeren  12 —15 M.

Haidesheim, 9. Juni . Der Zentner Spargel  1 . Sorte
kostete auf dem heutigen Markte 85—38 M-, 2. Sorte 14—16
Mark. Erb se n 15—20 M ., Süßkirschen  30 —40 M..
Erdbeeren  25 —85 M . _

Lchrlsiietlung: «rrntzar » Äroid » «.
verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. ^ ^ otynr?
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS« und volkswirtschaftlichenTeil:
V. E. Etsenberger; für Stadt - und ^andnachrichtcn, Gericht und
E,ort : C. D i e v 1 1; fflt öle « njetflen: Karl !R 6 ft e 1; fSmtltä t»Wiesbaden.
Druck u « ertan der  Wiesbadener  B c r I a g » - A n » a I,  G . m. b.S,

«Spott Mimiken.
Bekanntmachung. _

Wiederholt mußten in letzter Zeit Personen zur Verant¬
wortung gezogen werden, welche hier ohne die vorgcschrtevenc
polizeiliche Genehmigung den Verkant von Postkarten und
Druckschriften für Kricgs-Woblsahrtszwecke betrieben.

Ich bringe deshalb die Verordnung des stellvertretenden
Generalkommandos18. Armeekorps vom 26. Februar 53. <| 3.
Hiermit in Erinnerung, wonach cs Privatpersonen verboten ist,
ohne Genehmigung der zuständigen Polizeibehörde Postkarten,
sowie überhaupt Waren aller Art, gewerblicheLeistungen oder
Darbietungen tauch theatralische und musikalische» mit dem Hin¬
weis darauf anzubicten, zu verkaufen oder anzukündigen, daß
der Ertrag ganz ober teilweise zum Besten einer für Kriegs¬
zwecke geschossenen WobltätiakeitSeinrichtung bestimmt lei.

Zuwiderhandlungen ziehen empfindliche Bestrafungen nach sich.
Wiesbaden, den 8. Juni 1913. 9S3

_ Der Polizei-Präsident: von Schenck.
Amtliche Bekanntmachung.

Verzeichnis  der in der Zeit vom 1. bis einschl. 8. Juni 1915
bei der Königlichen Polizei-Direktion angemelbcten Fundsachen:

Gefunden:  1 goldener Damenring mit Brillanten,
1 Trauring. 1 silberne Herrenuhr mit Kette. 1 Damen-Rcaen-
schirm, 5 Portemonnaies mit Inhalt , 2 Salskettchen mit An¬
hänger, 1 schwarzes Spitzentuch. 1 Handtasche mit Inhalt,
1 Kettenarmband. 1 Kindertäschchen mit Inhalt , 1 goldenes
Armband, 8 englische Bücher. 1 Zigaretten-Etui, 1 Fahrrad.

Zugelaufen:  2 Hunde. Zugeflogen:  1 Brieftaube.
99 Königliche Polizei-Direktion Wiesbaden.

:Blumenfreunde
* sind zum Besuche der

i Rosenbliite
■ sowie der Blumenkultupen und Baumschulen
I in den Weber ’sehen Gärten im Aukamm freund-
■ lidist eingeladen.

Eingang : Parkstrasse ltr . 45.
Sonntags nachmittags geschlossen. 2C8I

- Sehlangenbad -
Hotel Victoria 'TSÄ ?*!

gegenüber den Kgl. Kur- und Badehäusern. ~
Restaurant mit Terrasse . '.

Fernsprecher Nr. 20, Sehlangenbad. Telegr.-fldr. „Victoria“.

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedene»
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial. Dieses ist vorteilhaft
in dem soeben erschienenen

MOkottm-MoS
vereinigt: er enthält:

1. Uebcrsichtskarte von Europa
2. Deutsch-Russischer Kriegsschauplatz
8. Galizischer Kriegsschauplatz
4. Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
5.—7. Karte von Mittel-Europa

sFrankreich-Belglen»
8. Uebcrsichtskarte von Frankreich
9. Paris und Umgebung

10. Karte von England
11. Karte vom Oesterreichisch-Serbischen KriegSlchau.

platze
12. Uebersicht der OsmanllchrnKriegsschauplätze

lKleinasien—Aegyvten—Suezkanal—Arabien-
Persien—Afghanistan)

13. Karte der Europäischen Türkei
(Dardanellen-Straße. Marmara-Meer. Bosporus»

Der große Mabstab der hauvtsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung, eine dezente vielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Uebersicht und
leichte Orientierung: Details wie: Festungen. Kohlen-
stationen etc. erhöhen den Wert der Karten. Der Atlas
ist dauerhaft gebunden und beauem in der Tasche»»
tragen. Das geschlossene Kartenmaterial wird vor allen
Dingen unseren Braven

—  im Selbe
willkommen lein.

preis nur 1.50 tttfc.
Nach auswärts gegen Voreinsendungdes Betrages zuzüg¬

lich 20 Pfg. Porto. Nachnahme 45 Pfg. extra.
Zn beziehen durch die

Seschäsisstellen der„Wiesbadener Zeitung"
RikolaSstr . II, Manritiusstr . IL, BiSmarckring Sv.

Wille!»I.Perk Suse rill
4 Sanvtkvrachcn. lehr gewandt
und gelchäitstnchtio.f»Äzilialleituuli
ob. Stelle als erste Verkäuferin.
Ia Referenzen. Offerten unter
F. K. 4401 an Rudolr Masse.
Karlsruhe i. B. M. 598

Metall betten KatPrfr
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
EiMitmöbelfabrlk , Suhl . H.’36

Auswärtige
Pariser

Parts . 8-Juni
»pro«. Rente.
Sprofs. Italiener.
Sproz.Rnss Icons. l,li
4proz. Spanier.
tproz . Türken (nnif .)
Türkische Lose.
Metropolitaln

Börsen.
Börse.

Ranqne Ottomane
Rio Tinto.
Chartorod . .
Dcbeers . . . . .
Eastrand . .
Ooidfields.
Randmlnes.

V. K. L. K.
72 70 72 .85

8< Z0 85:30
63 - 63 50

1580 1595"
308 '— 306:60

125'—

,1
|5L “ &

Wetterbericht.
Von der

Wetterdienststelle Wcilbnro

Höchste Temperatur na b 0. + 32, niedrigste Temperatur (-15.
Barometer: gestern 759,0 mm, heute 753,5 mm.

BoranSsichtliche Witterung für 11. Juni:
Teilweise noch heiter , doch vielenorts Gewitter . Später

leichte Abkühlung.
Ntederschlagstzölie seit gestern:

Weilburg . . . . .. . . . ' ®
Feldbera . . . . . . . 0
Neukirch . . . . . . . 0
Marburg. 0

Trier . . . . . . . . 0
Witzenhausen . . . . . 0
Schwarzenborn . 1
Kassel . 0

Mafferstandr Rheinpegei Eaub: gestern2.95 »eute 2,92
Libnvege! : gestern 1.08, beute 1.12.

11. Jl »ni
Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

3.40
8,19 Mondaufgang

Monduntergang
2.08
7.47
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